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Vorwort 

Aspektorientierte Softwareentwicklung und multidimensionales Trennen der Belange ist 
ein hochaktuelles Thema in der Forschung und erfreut sich als solches stetig steigender 
Beliebtheit. In diesem Jahr fand in den Niederlanden die 1st International Conference on 
Aspect-Oriented Software Development (AOSD 2002) �  statt. Die Konferenz war ausgespro-
chen gut besucht und wird zukünftig jährlich an jeweils wechselnden Orten ausgerichtet. 
Es zeigte sich, dass neben den Wissenschaftlern sich auch zunehmend Praktiker für As-
pekttechniken interessieren und diese auch bereits mit beachtlichem Erfolg einsetzen. 
Die aspektorientierte Softwareentwicklung hat das Potential in den nächsten Jahren zu 
großen Fortschritten in der Softwaretechnik zu führen – sowohl in der Theorie als auch 
in der Praxis. Über ein derartig aktuelles und zukunftsweisendes Thema eine Diplomar-
beit zu schreiben war eine große Herausforderung. Und es hat wirklich Spaß gemacht. 
 
In den letzten Jahren ist es üblich geworden, im Vorwort einige Worte über die immer 
wieder diskutierte Frage der männlichen/weiblichen Formulierungen zu verlieren. Ich 
habe sie für mich gelöst, indem ich die handlichere männliche Form verwende und bitte 
darum diese als neutrale Generalisierung zu verstehen. 
Die Führungsebenen von Gesellschaft, Wirtschaft und gerade auch der IT-Branche sind 
dringend auf eine stärkere Durchdringung von Frauen angewiesen. Ich hoffe, dass dieses 
Ziel in nicht allzu ferner Zukunft erreicht wird und sich die wichtige Diskussion um 
Gleichberechtigung dann nicht mehr auf vermeintlichen Nebenkriegsschauplätzen wie 
der Sprache bewegt. 
 
Bei der Erstellung dieser Arbeit haben mir einige Menschen sehr geholfen. Ohne sie hätte 
es diese Arbeit nicht gegeben:  
Zunächst möchte ich mich ganz besonders bei meinem Betreuer, Herrn Prof. Dr. Jürgen 
Ebert, bedanken. Nun findet sich ein Satz wie dieser – verdient oder unverdient – wohl 
an erster Stelle in den Danksagungen einer jedern  Diplomarbeit. Ich erlaube mir daher 
ihn hier noch ein wenig weiter auszuführen: Herr Ebert hat mir bei der Bearbeitung des 
für uns beide neuen Themas viele Freiheiten gewährt – ohne mich damit alleine zu las-
sen.  Die vielen Stunden, die wir mit intensiven und fruchtbaren Diskussionen verbracht 
haben, werden mir in guter Erinnerung bleiben. Er hat mir außerdem die Fahrt zur 
AOSD 2002 und zu weiteren Workshops ermöglicht. Die Eindrücke, die ich davon mit-
nehmen konnte, waren mir eine große Hilfe. 
Ebenfalls bedanken möchte ich mich bei meinem Mitbewohner Bernhard Gabler. Bern-
hard war immer ansprechbar, wenn ich mal jemanden brauchte, um den einen oder an-
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deren Punkt zu diskutieren. Er hat mir dadurch sehr geholfen meine Gedanken und 
Ideen in Worte zu gießen. Ebenfalls unvergessen bleiben seine Hilfe beim Korrekturlesen 
und seine nachdrücklichen Bemühungen um eine präzise Sprache. 
Schließlich möchte ich mich bei meinen Eltern bedanken, die mir dieses Studium er-
möglicht haben. Sie haben mich immer meinen eigenen Weg gehen lassen und mir dabei 
alle nur denkbare Unterstützung gewährt.  
 
 
 

Koblenz, im September 2002 
 

Daniel Lohmann 
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